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Kommentare

Governance: intra-uterine
Aspekte
Intransparenz als Evolutionsvorteil?

Konrad Hummler

Wer wollte denn schon etwas gegen Transparenz einwenden?

Wo nichts Übles zu verbergen ist, kann doch alles

offengelegt werden. Geheime Absprachen, verheimlichte
Projekte, unausgesprochene Pläne – sie haben in der
modernen Welt von Public und Corporate Governance nichts
zu suchen. True and fair soll alles sein, zum Wohle von
Wirtschaft und Gesellschaft. Mit Transparenz sind wir dem
Paradies auf Erden gewiss ein wesentliches Stück näher.
Und alle Komitees, die zur Einhaltung der korrekten
Governance eingesetzt sind, sollen das Glaubensbekenntnis der
Transparenz gefälligst so oft wie möglich vor-, die
Beaufsichtigten in Verwaltung und Unternehmungen sollen es

schön eifrig nachbeten. Auf dass niemand auf den leisen

Verdacht verfalle, die Grundsätze guter Governance könnten

lediglich Zeiterscheinung, ja gar zur Doppelmoral
verführendes Lippenbekenntnis sein.

Das Problem: der Mensch ist genetisch nicht lediglich
zur Transparenz bestimmt. Denn das menschliche Weibchen

teilt dem menschlichen Männchen durch keinerlei
erkennbare Zeichen mit, wann es fruchtbar ist; ja, es weiss

es selber nicht wirklich. Der Evolutionsvorteil dieser

Fortpflanzungskonstellation liegt darin, dass auf diese Weise das

zu befruchtende menschliche Ei unter Umständen in den

Genuss alternativer Spermien gelangt. Und möglicherweise
sind diese alternativen Spermien genetisch von höherer
Qualität als die üblicherweise applizierten.

Damit die spezielle Abstammung eintritt, braucht es den

Betrug. Den Betrug nämlich des menschlichen Weibchens,
das seinen hütenden, beschützenden und nährenden Ehe¬

mann
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hintergeht. Und den Betrug eines menschlichen
Männchens, das Freude hat an der freigiebigen Verbreitung
seines männlichen Erbgutes über den engeren Kreis seiner

Familie hinaus. Die gesamte Opern- und Operettenliteratur
handelt von dieser genetischen Disposition des Homo sapiens,

und neunzig Prozent der Belleristik ebenfalls.
Unerschöpflich sind Vielfalt und Phantasiereichtum, wie der
Betrug sich bewerkstelligen lasse; doch als Konstante bleibt:
cosí fan tutte.

Ohne den Betrug wäre die Menschheit vermutlich längst
ausgestorben. Die Nachkommen netter und treuer
Ehemänner und farblos-unattraktiver, treuer Ehefrauen hätten
im grossen Kampf ums Überleben kaum genügt. Damit
umgekehrt die gesellschaftliche Kohärenz und der Erfolg
der familiären Aufzucht nicht gefährdet werden, sind dem
Menschen allerdings auch zweierlei hemmend wirkende
Gene mitgegeben worden: jenes der aus freien Stücken
befolgten Treue, des Anstands und des Respekts einerseits,
jenes von Transparenz, Kontrolle, Governance und Sanktion

anderseits.

Die condition humaine zeichnet sich durch ein Patt der

von diesen Prinzipien ausgehenden Kräfte aus. Weder wäre
ein Sodom des ungehinderten Betrugs erträglich noch eine
Welt voller Netter und Treuer im laufenden positiven
Erfahrungsaustausch, und schon gar nicht ein Utopia der

Zucht, Ordnung und Strafe. Das Dreieck erst macht unser
Leben einigermassen lebenswert.

Wer einen Spielraum ausserhalb von Transparenz,
Kontrolle, Governance und Sanktion – Freiheit genannt –
gewährt, muss die Möglichkeit des Missbrauchs, der Übertretung

und des Betrugs ebenso in Rechnung stellen wie die
Bereitschaft zu anständigem, ehrlichem und treuem Verhalten.

Die Freiheit impliziert also auch die Existenz von
Kuckuckseiern, als wüsste sie gleichsam um deren evolutionäre
Bedeutung. Die gesellschaftliche Ordnung der Freiheit ist
deshalb auch in der Lage, das Ergebnis unrechten Tuns zu
legalisieren und die Zeit zum Heilen einzusetzen. Ersessenes

Eigentum und Amnestien stehen Restitutionsabkommen
und Historikerkommissionen diametral entgegen. Der Versuch

zur Schaffung von Transparenz in zeitlich vertikaler
Dimension vergiftet Gegenwart und Zukunft genauso wie
DNA-Proben friedvolle Familien kaputtmachen.
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Selbstverständlich muss die gesellschaftliche Ordnung
der Freiheit auch bestrafen können. Strafrecht ist ein
freiheitliches

6

Konzept; denn es rechnet damit, dass sich jemand
die Freiheit zu einer Übertretung oder einem Vergehen
nimmt. Ja, auch Verbrechen werden in Kauf genommen,
wenn man sich darauf beschränkt, den Tätern nachzurennen.

Der Präventionsgedanke ist demgegenüber totalitärer.
Intra-uterin installierte Überwachungskameras und
DNADetektoren auf gesellschaftlicher Ebene, sozusagen. Darin
liegt auch die Tragik der Terrorprävention, ihres absehbaren

Scheiterns, des Verrats an der Freiheit, die man zu
schützen vorgibt.

Die Governance-Literatur und mit ihr die allermeisten
Anstrengungen in Staat und Wirtschaft zum Thema von
Transparenz und Kontrolle kranken daran, dass sie den
evolutionären Vorteil des Betrugs, der Klandestinität, der
Vertuschung und anderer schmuddeliger Konstellationen
verkennen. Welcher private, welcher unternehmerische,
welcher politische Erfolg wäre denn ganz frei von Geheimhaltung,

Schlaumeierei und – vielleicht – auch ein ganz

klein bisschen Betrug zustande gekommen? Der werfe den

ersten Stein, der ganz frei von Schuld ist. Und das Klandestine

hat obendrein, so sind wir Menschen nun einmal,
erotische Anziehungskraft, während Offenheit, Klarheit,
Ehrlichkeit zum Gähnen langweilig sind. Etwa so erotisch wie
Bücher über Buchhaltung und Corporate Governance.

Überwachungskameras, Heerscharen von Inspektoren
und Revisoren, das Vieraugenprinzip bei jeder trivialsten
Verrichtung, tonnenschwere «Hand»-Bücher über das IKS
Internes Kontrollsystem): wie öde ist doch diese Welt! Eine

Sackgasse, vermutlich. evolutionär unterlegen. Vielleicht
lehren uns bald einmal die Chinesen, wie es um den
Menschen wirklich steht, und lassen Bibliotheken von Gover-nance-

Literatur zu Makulatur werden. Denn Ethik, die in
Worte gegossen werden muss, um Gültigkeit zu erlangen,
kann kaum einem System fortgesetzten «Über-den-Tisch-
Ziehens» überlegen sein. Wenn schon, dann brauchte es

dazu die Freiwilligkeit einer Zivilgesellschaft, die des

Augenzwinkerns fähig ist.

KONRAD HUMMLER, geboren 1953, promovierte an der Universität
Zürich in Rechtswissenschaften und ist geschäftsführender Teilhaber
von Wegelin & Co. Privatbankiers.

Von einer Tauschbörse für Altenbetreuung
versprechen sich manche die Linderung
drängender Finanz- und Sozialprobleme. Die
Idee ist eher gut gemeint als gut.

Seniorensitting-Tauschbank

für die Schweiz?

«Sehr geehrte Damen und Herren! ‹Zeit und Politik. Zeit in
der Politik. Politik in der Zeit.› Dies ist das Thema der
diesjährigen Petersinselveranstaltung.» Mit diesen Worten
beginnt die auf der Website des Eidgenössischen Departements

des Inneren veröffentlichte Durchschrift des

diesjährigen Auftritts von Bundesrat Pascal Couchepin auf
der Halbinsel im Bielersee. Und der Bundesrat fährt fort:

«Die Zeitbörse – der Austausch von Zeit!… Diese Idee sieht
eine Tauschbörse für Freiwilligenarbeit auf nationaler Ebene

vor. Einfache Pflegeleistungen, für die keine fachspezifische

Ausbildung notwendig ist, könnten künftig ‹junge Pensionierte›
oder auch andere Interessierte freiwillig und unentgeltlich
erbringen. Unentgeltlich, aber nicht wertlos. Ganz im Gegenteil.

Für die erbrachte Leistung wird ein Gutschein ausgestellt, der

wiederum gegen Hilfeleistung eingelöst werden kann. Die
Gutschriften werden in einer Datenbank gespeichert, … Ziel eines

solchen Systems wäre es, die Zeit-Ressourcen von jungen
Pensionierten und anderen Interessierten) besser zu nutzen.»

Der genius loci des Naturnostalgikers Rousseau auf der

Petersinsel im Bielersee mag Bundesrat Pascal Couchepin
zur Idee einer Zeittauschbörse für Seniorensitting inspiriert
haben. Der Bundesrat ist freilich nicht der erste noch wird
er der letzte sein, der sich von finanzfreien, auf Freiwilligkeit
beruhenden Bürgerdienst-Modellen die Linderung
drängender Finanz- und Sozialprobleme verspricht. Seit dem
Beginn der «Finanziarisation» der Welt in der Morgendämmerung

der Geschichte sind immer wieder Entwürfe
aufgetaucht, die zu einer flächendeckenden oder sektoralen
Rückkehr zur einfachen, natürlichen und naturalen
Tauschwirtschaft aufrufen. Auch in unserer nur scheinbar
durchfinanziarisierten Welt gibt es in Wirklichkeit permanent
eine ganze Menge spontaner Naturaltauschakte. Genau
genommen ist jeder Mensch dauernd informell in Naturaltausch

und Naturalschenkung verwickelt, wobei das eine
vom anderen meist nicht leicht zu unterscheiden ist. Schliesslich

genügt ein Blick ins Internet, um sich davon zu über-

Welcher private, welcher
unternehmerische, welcher
politische Erfolg wäre denn ganz

frei von Geheimhaltung,
Schlaumeierei und – vielleicht –
auch ein ganz klein bisschen

Betrug zustande gekommen?
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